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Die Zeitung erfhernt 
täg len, 
Vormittags 11 Ahr, 
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Berlin, 16. Oktober. 


Se, Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen 


Probſt Jakob von Lewinski in Wille, Kreiſes Konitz, den Rothen Adler- 


Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Das 46ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 

ge 88 Die Ver Nm , Auguſt d. J. die Verwaltung 
oder Oder von Nieder⸗Wutzow bis unterhalb Stützkow und die 
Bildung einer Bau⸗Korporation zu dieſem Zwecke betreffend, und 
3046. Das Patent vom 14. Oktober über die Publikation des 
Reichsgeſetzes, betreffend das Verfahren im Falle gerichtlicher 
Anklagen gegen Mitglieder der verfaſſungsgebenden Reichsver⸗ 
ſammlung. a 


1 


Deurſchland. 

Stettin, 17. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des konſtitutionellen 

wurde von einem Mitgliede der nachſtehende Vortrag gehalten: 

Meine Herren! Von allen Beſchlüſſen, die die ſogenannte National⸗ 

Verſammlung in Berlin bisher gefaßt hat, ſchneidet nach meiner Ueber⸗ 
zeugung keiner tiefer in das innerſte Leben unſeres Volkes ein, als der 
Beſchluß vom 12. Oktober, aus dem Königlichen Titel das „don Gottes 
Gnaden“ zu ſtreichen; und es iſt eine Schmach, die nicht tief genug 
empfunden werden kann, daß in der Verſammlung ſelbſt nur mit ſo 
ſtumpfen Waffen gegen den Antrag gekämpft wurde. Es iſt dies ein 

eugni 
5 1 Alle nur von Gottes Gnade leben, und daß auch der ge⸗ 
ringſte Staatsbürger fein Amt aus Gottes Hand überfummen hat. 

Meine Herren, es iſt kein bloßer Titel, den man dem Könige neh⸗ 

men will, wie ſo viele Gutgeſinnte glauben; nein, es iſt das Prinzip 
allein, worauf es hier ankommt, und die Reden der Deputirten der Linken 
beweiſen zur Genüge, wie ſehr die Wichtigkeft des Gegenſtandes er- 
kennen. Iſt unſer König nicht mehr König von Gottes Gnaden, 
d. h. erkennen wir in ſeinem Amte nicht mehr die von Gott geſtiftete 
Ordnung an, ſo fällt damit auch die Würde und Heiligkeit des Amtes 
unrettbar in den Staub, und wir haben nur noch einen Fürſten aus 
Volkes Gnaden, der, wenn er einmal beim ſouverainen Volke in Un⸗ 
gnade fallen ſollte, nicht fefter auf feinem Throne ſitzt als Ludwig XVI. 
und Louis Philipp. — Und dann, meine Herren, die Abſchaffung der 
Gnade Gottes iſt nur der erſte Schritt zu dem Wahnſinn der Abſchaf⸗ 
fung Gottes ſelbſt, die Geſchichte liefert Beiſpiele hierfür; und wie 
furchtbar ſich ſolcher Frevel rächt, das hat das franzöſiſche Volk reich⸗ 
lich erfahren. Ich kann nicht Worte genug finden, um den Schmerz aus⸗ 
Aen. den ich darüber empfinde, daß unſer armes Volk durchaus den 

ffen unſerer wälſchen Nachbarn ſpielen muß; es iſt, als hätte der 
Deutſche nicht einmal mehr Originalität genug, um auf eigene Hand 
gottlos zu fein. — Mag man ſehen, wie man die Idee des nicht 
e Staates praktiſch ins Leben führe, und im bürgerlichen 
Leben ohne Chriſtenthum fertig werde, — wollte ſich aber unſer Volk fak⸗ 
tiſch ſogar von Gott losſagen, dann ſind wir reif zum Untergange. 


Darum, meine Herren, iſt es mir, und wie ich gewiß weiß, Vielen 


unter Ihnen, Herzensbedürfniß, Proteſt einzulegen gegen das atheiſtiſche 


Treiben unſerer Nativnal⸗Verſammlung, und ich erlaub i 
Antrag zu Helfen: f 9, ch erlaube mir daher den 


„Der konſtitutionelle Verein wolle in einer Adreſſe an Seine Ma- - 


jeftät den König denſelben beſchwören, in die Streichun 
Titels „von Gottes Gnaden, den er ſelbſt u e 
Edelſtein in feiner Krone genannt hat, unter keinen Umſtänden 
zu willigen, damit dem Volke die Garantie bleibe, daß die Kö⸗ 
nigliche Würde eine von Gott geſtiftete und geheiligte, und nicht 
eine durch menſchliche Willkür geſchaffene ſei.“ 
Der Antrag wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen, 
und ſofort eine Kommiſſion zur weitern Beſchlußnahme ernannt; der An⸗ 


tragſteller aber wurde aufgefordert, ſeinen Vortrag wörtli 
Druck zu veröffentlichen. f k ee e ARD 


Berlin, 16. Oktober. (76ſte Sitzung der National- Berfammlun ) 
hl HUCE Verfaſſungsberathung. Präſident: Der dritte Theil 22 
: Debatte über die Einleitung (über den Titel Großherzog von Poſen) iſt 

5 gem Art, ! verſchoben; wir kommen alſo zum vierten Theil, der Frage, 
5 ie Verfaſſung zu vereinbaren oder zu beſchließen. — Die bereits un⸗ 
an Amendements waren folgende: Mätze und Jung. Statt der 
bade denen Publikations Formel iſt zu ſetzen: „verkündigen hiermit fol⸗ 
gende von den Vertretern des Volkes beſchloßfene Verfaffung.“ Parri⸗ 


wie ſehr ſchon aus unſerm Volke das Bewußtſein geſchwunden 
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Mittwoch, den 18. Oktober 4848. 


EN m ee ET en 2 

ius: Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen, verkünden hiermit fol⸗ 
An mit 755 Vertretern des Volkes vereinbarte Verfaſſung. Folgende 
Amendements gehen neu ein und werden unterſtützt: Riel: Statt der 
vorgeſchlagenen Publikations-Formel iſt zu ſetzen: „verkünden hiermit die 
von den Vertretern des Volkes durch Vereinbarung mit Uns feſtgeſtellte 
Verfaſſung.“ Siebert: Die Publikationsformel möge alſo lauten; ver⸗ 
künden hiermit die nach dem Willen der Vertreter des preußiſchen Volkes 
feſtgeſtellte und von Uns angenommene Verfaſſung. Keferſtein: Es iſt 
bei uns ſchon bis zum Ueberfluß von der Revolution die Rede geweſen 
(Oho !); aber fo gewiß eine Revolution bei uns ſtattgefunden hat, ſo ge⸗ 
wiß iſt es, daß bie Grundveſten unſeres Staates nicht dadurch erſchüttert 
worden find. Soll die Krone die Verfaſſung nur zu verkünden, nicht dazu 
Ja oder Nein zu ſagen haben, ſo ſind die Grundveſten erſchüttert. Schon 
in dem Wahlgeſetz, das ein Ausfluß der gejenfigen Revolution war, iſt 
entſchieden, daß wir zur Vereinbarung hier find. Jung: Wir finden in 
der Einleitung, wie fie der Eutwurf vorſchlägt, das ſeltſamſte Gemiſch 
von Altem und Neuem; dazwiſchen aber ein Wort, daß weder alt noch 
nen iſt, aue wahre Mißgeburt von Wort, das Wort: Vereinbaren. Ein 
pfiffiger Staatsmann weiß, welche Bedeutung die Worte haben, er würde 
für neue Zuſtände neue Worte erfinden. — Es giebt zwei Staatsformen, 
zwei reine Regierungsſyſteme, die abſolute Monarchie, und das andere Sy⸗ 
ſtem, wo das Volk ſich ſeiner Kraft bewußt wird, die Geſetze beſchließt 
und die Krone ſie verkündet. Dazwiſchen befindet ſich ein Mittelding, wo 
Krone und Volk mit einander Schach ſpielen, ein Syſtem, das in Frank⸗ 
reich in dieſem Winter verurtheilt worden iſt, das die Menſchen demorali⸗ 
ſirt und den Staat in's Verderben bringt. — Meine Herren! das Ver⸗ 
hältniß if ſehr einfach; eine Revolution hat ſtattgefunden, eine Revolution 
gegen die Krone; fie hat die beſtehende Regierung umgeſtürzt; fie wurde 
beſchwichtigt durch das Verſprechen einer Verfaſſung auf der breiteſten 
Grundlage, das iſt ein beſtimmter Begriff; d. h. die möglichſte Ausdeh⸗ 
nung der Selbſtregierung des Volkes, wonach eine andere Gewalt im 
Staate nicht fern kann. Wir haben nur einzukaſſiren, zu zählen, feſtzuſez⸗ 
zen! Auf das Gebirge der Thatſachen will ein kleinlicher juriſtiſcher Ver⸗ 
ſtand ein Zettelchen „Vereinbaren“ kleben. Ebenſo kann man einen Zettel 
in einen Fluß ſetzen: Vereinbare doch mit dieſem Felſen! Man ſagt, Ihr 
habt ja nach dem Wahlgeſetz gewählt, worin das Wort Vereinbarung ſtand, 
u. habt nicht proteſtirt. Man proteſtirt nicht, wenn man Macht hat zu handeln. 
— Der Miniſter⸗Präſident: Das Amendement der Herren Mätze 
und Jung, und ihre eben gehörte Motivirung führt zu der Folgerung, daß 
die Krone nicht das Recht hat, die Verfaſſung anzunehmen oder nicht. 
Gegen eine ſolche Folgerung muß ſich die Regierung auf das Ernſtlich ſte 
verwahren. Die Krone beſchließt, und die Krone erwägt, ob ſie annehmen 
will oder nicht will. Das iſt das Recht der Krone, und darauf gründet 
ſich die Vereinbarung, zu der dieſe Verſammlung berufen iſt. (Bravo. 
Ziſchen.) — von Berg (für den Entwurf): Ich bin vielmehr gegen das 
Amendement von Jung. Es giebt keinen größeren politiſchen Fehler als 
die Furcht, mag ſie ſich im Zurückziehen oder im Angreifen zeigen. Der 
Sturm gegen das Wort vereinbaren rührt von der Furcht her, was ge⸗ 
ſchehen wird, wenn die Krone die Verfaſſung annimmt. Die Krone hat 
das Recht, die Beſchlüſſe nicht anzunehmen, wenn fie die Macht dazu hat. 
Denken Sie, wenn die Beſchluſſe unſerer Majorität nicht mehr der Wille 
des Volks find! Dann hat die Krone die Macht, fie zu verwerfen, an 


das Volk zu appelllren. Wir hätten den Streit fruchtbarer machen, wenn 


wir ihn bis aus Ende gelaſſen hätten. Unſere formale Berechtigung be⸗ 
ruht auf dem Wahlgeſetz vom S. April; unſere materiale läßt ſich noch 
gar nicht überſeben; es läßt ſich nicht abſehen, wohin uns die Zeit noch 
treiben wird. Das Volk hat keine Angſt gehabt vor dem Wort Verein⸗ 
baren, laſſen Sie uns auch keine haben! Aber die Form des Entwurfs 
iſt ſchwerfallig, ich empfehle Ihnen die Form des Amendements Riel. 
Faktiſch wirkt die Krone jetzt noch mit, laſſen Sie uns nicht eine Unwahr⸗ 
heit begehen! Wir wollen nicht von vornherein den Boden verrücken, auf 
dem wir ſtehen; ſonſt verlieren wir den Boden im Herzen des Volks. 
Unſere Kompetenz hängt nicht an einem Wort; die öffentliche Meinung 
wird über unſere Rechte entſcheiden, wie ſie entſcheiden wird, wenn wir 
in Konflikt mit der Krone kommen. — Der Miniſter des Innern: 
Es iſt der März⸗Revolution große Rechnung getragen worden. Auf einer 
breiten Baſis ruht das Wahlgeſetz. Die Verſammlung iſt gewählt aus 
dem Volk ohne allen Cenſus. Mit dieſer Verſammlung wird ſich eben die 
Krone verftändigen. Aber meine Herren! Sie werden anerkennen, daß 
die Krone ſoviel nachgegeben, als ſie konnte. Wir alle wünſchen, Kon⸗ 
flikte zu vermeiden, das Mittel dazu iſt die Vereinbarung. Sommer: 
Ich kann mir keinen König ohne Regierungsrechte denken. Wir wollen 
keine Geſellſchaft von Königsmachern ſein! — Riedel: Ich habe mich 


ee 


Krautmarkt 1 1033. 


außerhalb der Verſammlung das Wort Vereinbarung 
angefochten wurde; ich wundere mich aber, daß es geehrte Abgeordnete 
giebt, die das thun; denn wir Alle ſind zur Vereinbarung berufen. Wer 
dieſelbe nicht will, muß ſein Mandat zurückgeben. (Bravo!) Weich ſel 
erklärt ſich zunächſt gegen die Worte: „unſres getreuen Volks.“ „Unſer“ 
deute auf Eigenthum, „getreu“ auf die Zeiten der Feudalverhältniſſe, wo 
Treue einen beſonderen ſtaatsrechtlichen Zuſtand bezeichne. Die Verhält⸗ 
aiffe hätten ſich ſeit 1815 umgekehrt. Damals habe man dem Volke nur 
von Gottes Gnaden nahetreten wollen, die Vereinbarung zurückgewieſen, 
heute halte die Krone an dieſer Vereinbarung feſt, und nun ſeien es gerade 
die „Freiſinnigen,“ welche gegen die Vereinbarung auftreten. Dennoch habe 
man keine feftere Gewähr fur die Freiheit, als den Vertrag, denn dieſer 
könne von Niemanden ohne Gefahr gebrochen werden. Er halte an dem 
Rechtsſtaaie feſt. Es wird auf den Schluß der Berathung angetragen. 
Jung: Das konſtitutionelle Schaukelſyſtem ſei ein für allemal verurtheilt. 
Das ewige Schachſpiel zwiſchen drei Gewalten könne der Freiheit nicht 
günſtig fein. Darin, daß man dies erkannt habe, liege die Bedeutung der 
jetzigen europäiſchen Bewegung. Riel: Der Schwerpunkt der heutigen 
1 0 ruhe in dem Volke und es würde gefährlich ſein, dieſen Schwer⸗ 
handle es ſich gar nicht. 


nicht gewundert, daß 


punkt noch einmal zu verrücken. Aber darum b 
Man gab das Wahlgeſetz, man iſt auf dieſen Verſuch eingegangen. Wir 
glauben, wir hoffen noch, daß die Vereinbarung möglich ſein werde, daß 
wir, wie jüngſt die kleine Schweiz, dem Auslande gegenüber ſagen können: 
wir, Fürſt und Volk, ſind Eines! Laſſen Sie uns deshalb dieſen Verſuch 
durchführen, noch einmal in die Hand der Verſöhnung einſchlagen. Es 
kommt zunächſt das Amendement Jung⸗ Matzke zur Abſtimmung. Der An⸗ 
trag auf Namensaufruf wird zahlreich unterſtützt. Die Frage heißt: Soll 
die Verkündigungsformel lauten: „verkünden hiermit folgende von den Ver⸗ 
tretern des Volkes beſchloſſene Verfaſſung?“ Es ſtimmten 216 mit 
ja, 110 mit nein, 76 fehlten. Die 110 Stimmen gehörten der äußerſten 
inken an. — Das Riel'ſche Amendement: „verkünden hiermit die von den 
Vertretern des Volkes durch Vereinbarung mit uns feſtgeſtellte Verfaſſung 
— ward gleichsfalls durch Namensaufruf entſchieden. Rehfeldt ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß man dem Könige eine ſchmachvolle Sinekure 
zuerkennen wolle. Auch er wiſſe, daß eine Revolution ſtattgefunden, 
aber eben ſo gut, daß das ſiegreiche Heer nur auf den Willen des 
Königs, welcher Blutvergießen vermeiden wollte, von dannen gezogen ſei. 
Das Ergebniß der Abſtimmung iſt: Es ſtimmen 284 mit Ja, 43 mit Nein, 
75 Ab weſend 2 euthielten ſich der Abſtimmung. Der Riel'ſche Vorſchlag 
wurde ſomit mit großer Mehrheit angenommen. Die Sitzung wurde um 
2 Uhr geſchloſſen. a 
Berlin, 16. Oktober, Mittags 1 Uhr. Wir erhalten ſo eben Nach⸗ 
richten von einem ſich entſpinnenden lebhaften Kampf zwiſchen Bürgerwehr 
und Arbeitern auf dem Köpenicker Felde. Die Stadt geräth darüber in 
eine heftige Aufregung. Die Nachrichten durchkreuzen ſich indeß ſo vielfach, 
daß wir nur das Nothwendigſte zu geben uns augenblicklich berechtigt hal⸗ 
ten. Die Unruhen, welche ſchon vor einigen Tagen unter den Arbeitern 
auf dem Köpenicker Felde ſtattfanden, ſcheinen den erſten Anlaß geboten 
haben. Es wird erzählt, die Kanalarbeiter hätten eine weitere Zer⸗ 
ſtörung der Dampfmaſchine beabſichtigt. Nach einer anderen Mittheilung 
hätten jedoch die Arbeiter ein Feſt gefeiert, indem ſie eine Fahne ein⸗ 


weiheten und mit derſelben jubilirend von Schacht zu Schacht zugen. Da⸗ 


bei wären ſie mit der ſchon zum voraus in der Nähe konſignirt gehaltenen 
Bürgerwehr in Konflikt gerathen. In mehreren Bezirken wird in dieſem 
Augenblick die Bürgerwehr allarmirt; man ſieht aber auch die Arbeiter 
zahlreich durch die Straßen nach dem Köpenicker Felde zuſtrömen. 

2 Uhr. Der Kampf nimmt zu. Es ſollen auf Seiten der Arbeiter 
11 Todte ſein. Die Bürgerwehr zahlt wenige Todte, aber viele durch 
heftigen Steinregen Verwundete. Die Arbeiter bewaffnen ſich jedoch jetzt 
auch mit Gewehren. In dieſem Augenblick hort man lebhaftes Gewehr⸗ 
feuer im Köpenicker Felde. Frauen ſollen ebenfalls geblieben fein. Man 
erzählt jetzt über den Anfang des Kampfes, daß die Arbeiter mit ihrer 
Fahne in das Exereierhaus an der Schäfergaſſe gedrungen ſeien, wo Bür⸗ 
gerwehr ſich zum exerciren befand. Sie hätten verlangt, daß die Bürger- 
wehr das Haus räume. Darauf ſei die Bürgerwehr ihnen in geſchloſſenen 
Gliedern entgegengezogen, aber mit einem heftigen Steinregen empfangen. 
Nachdem auf dieſe Weiſe gegen 20 Bürgerwehrmänner verwundet worden. 
habe der anweſende Hauptmann Herr Backer Schultz ſelbſt Feuer kom⸗ 
mandirt. In dieſem Augenblick wird Generalmarſch durch die Stadt 
geschlagen. | | 

3 Uhr Nachmittags. Die unruhigen Bewegungen verbreiten ſich wei⸗ 
ter und weiter durch die Stadt. — Arbeiter-Zuge haben ſich an mehreren 
Orten gebildet, um ihren Gefährten auf dem Köpenicker Felde zu Hülfe 

eilen. — Ein ſtarker Trupp umging das Zeughaus, zog ſich aber wie⸗ 
von demſelben zurück, ohne etwas zu unternehmen. — Durch die breite 
Straße wurden um 3 Uhr fünf Leichen der Arbeiter unter großer Um⸗ 
ömuug des Volkes getragen. Der Zug hielt in der Nahe des Noad- 
en Waffenladens. Einer in der Menge hielt eine Rede. Plötzlich ſtürzten 
iefe, zum Theil mit Aexten gegen die Thür des ie een und es 
wurden eine Menge Gewehre und andere Waffen aus d mſelben geraubt. 
Einzelnen wurden die Gewehre von Bürgern wieder abgenommen. — Das 
Bürgerwehr = Kommando iſt nach dem Schloß verlegt. Das Schloß iſt 
rings mit Bürgerwehr beſetzt. Zum Schutz des Waffenladens iſt jedoch 
von derſelben nichts geſchehen. 

Abends 8 Uhr. So eben iſt die große Barrikade an der Jakobs⸗ und 
Koßſtraßen⸗Ecke von der Bürgerwehr mit Sturm genommen. Leider find 
mehrere Todte von beiden Seiten zu beklagen. — Einige Barrikaden an 
der Dresdner Straße ſollen in Folge gütlicher Vermittlung abgetragen 
Fein. — Die Leichen, welche Nachmittags durch die Straßen getragen 
wurden, find bis in die Oranienburger Vorſtadt nach dem Borſig'ſchen 
Etabliſſement gebracht worden, ſpäterhin wurden fie von der Luſtgarten⸗ 
er ins Schloß gebracht, und im Schloßhof niedergeſetzt. Das Haus des 
Bäckermeiſter Schulze in der Roſenthaler Straße, welcher als Haupt⸗ 
mann der Bürgerwehr zuerſt Feuer kommandirt haben ſoll, iſt angegriffen 
worden. — Die Maſchinenarbeiter find unter Waffen getreten und beobach⸗ 
ken unter ihren Führern eine durchaus ruhige und geſetzliche Haltung. — 
Es wird ſo eben wieder ein Zug mit einer Fackel durch die Straßen ge⸗ 
macht, und dabei ein Choral feierlich geſungen. Man trägt zwei Leichen, 
darunter die eines Mitgliedes des Schützenkorps, das an der Barrikade 
gefallen iſt. — Aus mehreren Häuſern find Schüſſe auf die Buͤrgerwehr 


brachte, ſoll gefallen ſein.) 


65 % 
u; 9 
a z. B. in der Kommandantenſtraße. — Alle Eiſenbahnhöfe 

ark En. Bil beſetzt. € 5 5 * find 
endg 8 ½ Uhr. Der Kampf hat in der Dresdner Sti Gab. 
lebhafter begonnen. Es find Barrikaden errichtet und zum Thel une 
Gewehrfeuer von der Bürgerwehr genommen worden. Die Aufre 10 
gewaltig. dun ſſt 

— Den 17. Okt. Nachdem wir längere Zeit hindurch uns der Ru 
erfreut hatten und nachdem auch der Geburtstag des Königs trotz der 1 
hegten Befurchtungen ohne irgend eine Störung vorübergegangen war 10 
es leider in unſerer Stadt geſtern zu einem traurigen Blutvergießen gekom. 
men. Die am neuen Kanal auf dem Köpenicker Felde beſchaftigten Ar 
beiter hatten ſich, wie bekannt iſt, ſchon ſeit mehreren Tagen Exzeſſe f 
Schulden kommen laſſen. Namentlich wuchs die Aufregung unter 1 
als man in Folge der Zerſtörung der zum Waſſerpumpen beftinmten 
Dampfmaſchine nicht mehr im Stande war, die begonnenen Arbeiten ge. 
hörig fortzuſetzen und als in Folge deſſen geſtern 100 Arbeiter entlafien 
werden ſollten. Ein Theil des 16fen Bataillons der Bürgerwehr war dg⸗ 
her unter dem Kommando des Hauptmanns Bäckermeiſters Schulz aug 
der Roſenthaler Straße zur Beaufſichtigung der Arbeiter in der Gegend 
des auf dem Köpemcker Felde belegenen Exerzierhauſes aufgeſtellt worden 
Nachdem dieſe Bürgerwehrabtheilung ſchon mehrfach geneckt worden war, 
kam es namentlich dadurch zu Handeln mit derſelben, daß ein Schacht det 
Arbeiter mit einer rothen Fahne zur Feier eines Arbeiterfeſtes umherzog 
Nachdem mehrere Steinwurfe auf die Bürgerwehr gefallen waren, und 
nachdem mehrere Aufforderungen an die Arbeiter ſelbſt durch die Trommel 
ohne Erfolg geweſen waren, ließ der Hauptmann Schulz Feuer geben 
(Ein bisher jedoch unverburgtes Gerücht behauptet auch, daß ein S uf 
von den Arbeitern abgefeuert worden wäre.) Nunmehr erfolgte ein An- 
griff der Arbeiter auf die Bürgerwehr, bei welchem die letzteren eine nicht 
unbedentende Anzahl von Gewehren erbeutete. — Auch begannen die Ar⸗ 
beiter in der Köpenicker Straße den Bau einer Barrikade. Die Bürger⸗ 
wehr ſetzte aber das Feuer fort, und es wurden an 18 Arbeiter ach. 
det, 3 blieben todt. (Auch eine Frau, welche ihrem Ehemann dag Eſſen 
te, Die Arbeiter wichen zwar zurück, bald erhiel⸗ 
ten dieſelben aber aus der Stadt Zuzug, und in der Gegend der Roß⸗ 
ſtraße kam es ſpäterhin wiederum zum Kampf, bei welchem mehrmals von 
der Burgerwehr ſcharf gefeuert wurde, und bei welchem wiederum 4 Ar⸗ 
beiter todt blieben. Auch von der Burgerwehr ſind viele verwundet, doch 
iſt noch kein Todesfall beſtimmt bekannt. In der Köpenickerſtraße griffen 
die Arbeiter auch die Konſtabler⸗ Wache an und ſchoſſen mehrfach ſcharf 
auf die Konſtabler, die Kugeln gingen aber glücklicher Weiſe zu hoch. Der 
Konſtabler⸗Hauptmann Holbein wurde durch einen Steinwurf am W 
kopfe gefährlich verwundet. Auch auf den Polizei⸗Präſidenten v. Barde⸗ 
leben, der zur Beruhigung der aufgeregten Gemuther an Ort und Stelle 
eilte, iſt mehrfach ſcharf geſchoſſen worden. Eine Kugel pfiff demſelben 
dicht am Ohr voruber. Nünmehr wurde in der Stadt überall General- 
marſch geſchlagen. Einzelne Burgerwehrmänner wurden zwar, als ſie uach 
ihren Sammelplägen eilten, von Arbeiterhaufen entwaffnet, die Bürger⸗ 
wehr erſchien aber ſehr bald in bedeutenden Maſſen und die Arbeiter zer⸗ 
ſtreuten ſich nach allen Gegenden der Stadt, um fih Hülfe zu holen. 
Wirklich nahm auch die Stadt Abends 6 Uhr einen drohenden Charakter 
an. An allen Ecken ſtanden Hürgerwehr-Abtheilungen mit ſcharfen Patro⸗ 
nen. Deſſenungeachtet durchzogen bedeutende Arbeiterhaufen die Straßen 
und verſuchten theils Plünderungen der Waffenläden, theils verübten ſie 
ſolche wirklich. An der Ecke der Roß: und Jakobsſtraße, in der Köͤpeuicker⸗ 
und Holzmarktſtraße wurden bedeutende Barrikaden gebaut, auf denen die 
rothe Fahne wehete, und von bewaffneten Arbeitern beſetzt. Auch Mitglie⸗ 
der des Handwerkervereins und Studenteu ſollen hierbei bemerkt worden 
ſein. Es fielen mehrfach Schüſſe von den Barrikaden, welche mehrfach 
trafen. Bis Abends 7 Uhr hatte die Bürgerwehr den Barrikaden gegenüber 
eine beobachtende Stellung angenommen. Die Behörden ſollen, um wei⸗ 
teres Blutvergießen zu vermeiden, den gewiß verſtändigen Beſchluf Ei 
haben, dieſe vereinzelten unſchädlichen Barrikaden nur im äußerſten Noth⸗ 
falle anzugreifen. Mehrere Volksredner waren vergeblich bemüht, den 
Frieden wieder herzustellen, insbeſondere ſchien die demokratiſche Partel 
beſchloſſen zu haben, ſich an dieſer Emeute ohne politiſche Bedeutung nicht 
zu betheiligen und es wird ſolche hoffentlich ohne weitere politiſche Folgen 
vorübergehen. Eine Deputation der Arbeiter erſchien, geführt von Herrn 
Karbe, gegen Abend beim Polizei-Präſidenten, wo fie in deſſen Abweſen⸗ 
heit vom Regierungsrath Lüdemann empfangen wurde und forderte zur 
Beruhigung der aufgeregten Gemüther die Verhaftung des Bürgerwehr⸗ 
Hauptmanns Schulz, den man der Ulebereilung beim Feuern beſchuldigte. 
Die Deputation erhielt aber den Beſcheid, daß ein Verſchulden des Herrn 
Schulz noch nicht erwieſen ſei und daß ohne richterlichen Befehl na der 
Habeas-corpus-Acte deſſen Verhaftung nicht erfolgen dürfe. Der Mit 
ſterrath iſt im Schloſſe verſammelt und wartet der Dinge, welche da kom⸗ 
men ſollen. Hoffentlich wird die Ruhe bald wieder hergeſtellt fein und die 
Reaktion aus dieſem Krawall keinen Nutzen ziehen. Sollte der Bürger⸗ 
Hauptmann Schulz gefehlt haben, ſo wird derſelbe gewiß zur gebührenden 
Verantwortung gezogen werden. Sein Leben wurde von den Arbeitern 
vielfach gefordert. Auch droheten dieſelben mit einer Plünderung des 
e ee in welchem die betreffende Bürgerwehr⸗Abtheſ N 
ung wohnt. 

Nach ſchrift. Die Bürgerwehr hat die Barrikade an der Roß⸗ 
ſtraßen⸗Ecke doch erftürmt. Der Major Vogel und mehrere Wehrmänner 
ſind dabei gefallen. Auch vier Arbeiter ſind getödtet. Die Kommunikation 
in der Stadt iſt wieder hergeſtellt. Die Arbeiter tragen ihre Todten, 
Choräle ſingend, mit Fackeln durch die Stadt. 0 

Leider iſt der 15. Oktober auch durch einige Vorfälle We 
worden, die wir nur mit Bedauern berichten können. Auf dem Circus 
platz im Thiergarten fand bereits Vormittags eine Volksverſammlung ſtatt; 
die Anwefenden nöthigten die Wagen, welche nach Bellevue wollten, nic 
nur dort im Schritt vorüberzufahren, wobei geziſcht und gepfiffen wurde 
ſondern fie zwangen auch einen höheren Offtzier auszuſteigen, und 125 
Weg zu Fuß fortzufegen. — Eten fo kann eine bis in die Nacht fortge 
blindes Schießen nur als ein Mißbrauch des Beſitzes der Waffen etrach⸗ 
tet werden. — Einige Einwohner hatten in einem Sinne, der ihnen gewiß 
nicht zum Vorwurf gereicht, ihre Fenſter illuminirt; mehreren derſecheg 
ſind Steine in die Scheiben geworfen worden. Wir bezweifeln, daß dies 
Symptome der eigentlichen Volks geſinnung find. N % 

Breslau, 16, Oktober. Die Entſcheidung über das Schickſal Oeſter 


5 N i jen noch immer eine nur beobach⸗ 
e Sieg Seeg e th ee Wiha mit einem großen 
Enes aus Böhmen im Anzuge iſt, wird auch bereits das Heran⸗ 
rücken der uugariſchen Armee verkündet, . icht jed 

bis Schwadorf bei Wien plänkeln. Gleichwohl darf noch nicht jede 
f na auf eine friedliche Ausgleichung aufgegeben werden. Der Reichstag 
1 die Beſchlüſſe der ezechiſchen Abgeordneten ſich in Brünn über 
nee Reichstag zu beſprechen, proteſtirt und alles Privat⸗ und Stants- 
eigenthum unter den Schutz des Volks geſtellt. Der Kaiſer wird in Oll⸗ 
2 wo auch Weſſenberg weilt, das Hoflager auffchlagen. —8 11 0 
Kongreß ſoll in Wien tagen. 8 N 10 >” 5 95 

Königsberg, 12. Oktbr. In der vergangenen Nacht iſt Dr. R 150 
an der Cholera geſtorben. Mit ſeinem Tode wird das kirchliche Gebäude 
das er errichtet hat wahrſcheinlich zuſammen fallen. 

Naugard, den 15. Oktbr. (Pr.⸗M.) Der Geburtstrg unſers ge⸗ 
liebten conſtitutionellen Königs wurde in unſerer Pommerſchen Stadt heute 

it vieler Innigkeit gefeiert. i | 
mr a ſich 15 Kirchengemeine, nach einer von dem Herrn Su- 
perintendenten Otto über 1. Tim. Kap. 2 V. 1 u. 2 gehaltenen höchſt er⸗ 
baulichen und zeitgemäßen Rede, in ein heißes Gebet für König und Va⸗ 
terland; ſodann folgte eine gemeinſchaftliche Parade des hieſigen Militärs 
und der ſich zahlreich dazu eingefundenen Bürgerwehr. Das Hurrah wel⸗ 
ches dabei auf den Gefeierten erſcholl, drang kraftvoll aus treuer Männer⸗ 
bruſt. Ein Feſteſſen, woran Bürgerwehrmänner aller Chargen, mit den 
Beamten des Orts und der Umgegend vermiſcht, betheiligt waren, beſchloß 
in gegenſeitiger Herzlichkeit das Feſt. Wollte es nur unſerer National, 
Verſammlung erſt belieben, das Verfaſſungswerk zu fördern und zu beenden! 
Daß dies bisher nicht geſchehen, trübte gewiſſermaßen die Heiterkeit des 
Feſtes. 9 
8 Frankfurt 13. Oktober. Die Linke der Nationalverſammlung hat 
folgende Adreſſe an die Wiener zu ſenden beſchloſſen: „Freunde! Eure 
großartige Erhebung hat unfere Bewunderung erregt. Der blutige Kampf, 
den ihr fo glorreich beſtanden habt, iſt auch für uns, eure Bruder, beſtan⸗ 
den worden. Wir ſchicken euch einige unſerer Freunde, um euch unſere 
Hochachtung und unſere Dankbarkeit für eure Verdienſte um die Freiheit 
auszudrücken. Wir wiſſen, daß ihr auch ferner, wie bisher, fortfahren 
werdet in euren Beſtrebungen und dem übrigen Deutſchland voranleuchten 
durch Mannesmuth und Energie. Nehmt unſeren innigen Dank, wackere 
Brüder!“ — Die Manner, deren Sendung nach Wien in dieſem Do⸗ 
tumente angekündigt iſt, find. die Abgeordneten Robert Blum, Fröbel, 
Hartmann, Potpeſchnigg, Trampuſch. Die Fünfer⸗Deputation iſt dieſen 
Mittag um 1 Uhr nach Wien abgereiſt, um dort ihr N a 

— Nach der Erklärung, welche der Reichsminiſter v. Schmerling ge⸗ 
ſtern in der Nationalverſammlung abgab, daß das Reichsminiſterium, die 
Wichtigkeit der Vorgänge in Oeſterreich erkennend, Maßregeln beſchloſſen, 
die vom Reichsverweſer genehmigt werden ſollten, verbreitete F Ge⸗ 
rücht, einen Theil der von dem Reichsminiſterium beſchloſſenen Maßregeln 
werde die Abſendung eines Reichsheeres nach den deutſchen Staaten Oeſter⸗ 
reichs bilden, und es ſei bereits zu dieſem Behufe eine Aufforderung an 
die Regierungen Beben und Baierns abgegangen. Preußen ſolle 60,00% 
und Baiern 20,000 Mann zu dieſem Heere ſtellen; das Reichsheer werde 
die Beſtimmung haben, zur Wiederherſtellung und Sicherung der geſetzlichen 
Ordnung in dieſem Theile Deutſchlands mitzuwirken. 

Oeſterreich. 

Wien, 11. Oktober. (Tifte Sitzung der Reichsverſammlung.) Der 
Abgeordnete Pillersdorff berichtet, daß die permanente Commiſſion eine De⸗ 
pukation an den Commandirenden Graf Auersperg abgeſendet habe, zum 
Zwecke der Einigung und Vermittlung zwiſchen ihm und der Bevölkerung, 
welche aus 3 Mitgliedern des Reichstages und 2 Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderathes beſtanden ſei, welcher die folgende Inſtruktion mitgegeben 
worden ſei: Der permanente Ausſchuß hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Miniſterium beſchloſſen: Erftens. Der Reichstag ſetzt ſich ſogleich durch 
eine Commiſſion mit dem Commandirenden in unmittelbare Verbindung. 
Zweitens. Der Zweck dieſer Verbindung iſt, die feindſelige oder bedroh⸗ 
liche Stellung der Garniſon gegenüber der Bevölkerung auf das Schleu⸗ 
nale zu beheben. Drittens. Die Commiſſion bezeichnet dem Comman⸗ 

renden als unerläßliche Mittel dazu die ſofortige Aufhebung des bezoge⸗ 
nen Lagers, die Auflöſung des Lagers und die unmittelbare Verlegung der 
Truppen in die Caſernen. Viertens. Sie vernimmt feine Wünſche und 
verbürgt die Erfüllung aller Bedürfniſſe der Garniſon. Fünftens. Sie 
kommt mit dem Herrn Commandirenden mit der Wahl eines Bevollmäch⸗ 
tigten überein, welcher ſich in unmittelbare Verbindung mit dem Miniſte⸗ 
rium zu ſetzen, demſelben alle militäriſchen Vorfälle mitzutheilen und alle 
Bedürfniſſe der Garniſon vorzulegen hat. Sechſtens. Sie trifft über das 
Ganze ein Uebereinkommen mit dem Herrn Commandirenden, welches durch 
eine Kundmachung zur Kenntniß des Publikums zu bringen iſt, worin die⸗ 
ſes zugleich vor jedem feindſeligen Benehmen gegen das Militär und vor 
jeder Beeinträchtigung der militäriſchen Disciplin gewarnt wird. Sie⸗ 
bentens. In der Publikation wird ausgedrückt, daß die Armee dem Volke 
angehöre, einen Theil deſſelben bilde, und an den Rechten des Volkes theil⸗ 
nehme. Achtens. Sollte der Commandirende gegen alle Erwartung einem 
ſolchen Uebereinkommen nicht beitreten, ſo wird der Reichstag beſchließen, 
u welche andere geeignete Mittel der Zweck zu erreichen fein wird. 
te Dieſe Beſchlüſſe find dem Miniſterium mitgetheilt worden, 
welches ſeinen Beitritt und ſeine Mitwirkung erklärt. Zehntens. Das 
welg tertum wurde eingeladen, denjenigen aus ſeiner Mitte zu bezeichnen, 
d bis zur Ernennung eines Kriegs⸗Miniſters dieſes Portefeuille fuhrt, 
den einen General namhaft zu machen, welcher in deffen Namen ſich mit 
abu on Lu Ausichuffe des Reichstages in fortgeſetzter Verbindung 

tafen 9 Dieſe Deputation habe eine lange Unterredung mit dem 
155 ſei uersperg gehabt, und ihm aufs dringendſte die ſchleunige Aufge⸗ 

Wi 11 85 jetzigen Stellung ans Herz gelegt, da ſie die Gemüther in 
zu fbune 15 Der Commandirende erwiederte, dies nicht thun 
ee e , e 
Verlauf von 3 Stund nde derſelben ab, und erhielt nach 
ehrlichen D lion en folgende Antwort: „Auf die mir von der ver⸗ 
dermanenten Ausſchuſſes bet 155 get e len „SEAT. 
gung aller Umſtände, und i efertigſe die Ehre nach reiflicher Erwä⸗ 
l im vollen Gefühle der ihm obliegenden Pflichten 


2 
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und ungariſche Huſaren ſollen 


als Commandant der ihm von Sr. Majeſtät dem conſtitutionellen Kaiſer 
anvertrauten Truppen Folgendes zu erwiedern: Da der Zweck der con- 
centrirten Aufftellung meiner Truppen, welche ich nach den Ereigniſſen des 
6. Oktobers zu nehmen mich gezwungen ſah, kein anderer als der ihrer 
eigenen Sicherheit gegenüber der aufgeregten bewaffneten Maſſen und der 
Handhabung einer ſtrengeren Disciplin zur Verhütung etwaiger thätlicher 
Ausbruche, der durch die ſchmähliche Ermordung des Kriegs⸗Miniſters aufs 
Höchſte gereizten Empfindungen der Soldaten war — dieſe Umſtände ge⸗ 
genwartig aber noch nicht 0 hinreichenden Beruhigung behoben find; fo 
bin ich außer Stand, dem Anſinnen um Zurückziehung und Vertheilung der 
Truppen in ihre ſehr vereinzelten Caſernen ſchon jetzt zu entſprechen, und 
kann nur wiederholen, daß der Annahme dieſer Stellung eine feindliche oder 
auch nur bedrohliche Abſicht durchaus nicht zum Grunde lag. Was die 
Bedürfniſſe der Garniſon in der wie immer gearteten Stellung betrifft, jo 
liegt es wohl einfach nur im Intereſſe der öffentlichen Ordnung, und ſomit 
auch in jenem der Bevölkerung ſelbſt, daß die Truppe hieran keinen Man⸗ 
gel leide, um ſie nicht zu zwingen, ſich ihre Subſiſtenz auf gewalſame Art 
verſchaffen zu muſſen. Die beantragte Wahl eines eigenen Bevollmächtig⸗ 
tigten zur Unterhaltung einer unmittelbaren Verbindung mit dem hohen 
Miniſterium dürfte, nachdem hiezu die gewöhnlichen Geſchäftsverbindungen 
der Behörden ausreichen, entbehrlich, auch überhaupt nicht wohl mit den 
militariſchen Dienſtesverhältniſſen vereinbarlich fein. Nach ſolchen Vor- 


N 


ausſetzungen entfällt die Möglichkeit eines weiteren Uebereinkommens mit 


den davon abgeleiteten Folgerungen und glaube ich mich der Hoffnung 
überlaſſen zu durfen, daß die hier wiederholt gegebenen Erklärungen die 
ſehr verehrliche Deputation in die Lage ſetzen werden, bei Bekanntgabe der⸗ 
ſelben mit Ruckſicht auf die auch mündlich Statt gefundene Verſtändigung 
den hohen Reichstag vollkommen zu beruhigen. 
Wien, am 10. Oktober 1848. Graf Auersperg m. p., F.⸗M.⸗L.“ 
Da die Deputation durch die Antwort Auerspergs die Wünſche des 
Reichstages nicht erfullt fand, ſo machte ſie die Bemerkung, daß das Be⸗ 
harren in der jetzigen Stellung nicht nur die Erbitterung nähre, ſondern 
auch zu Conflicten führen konne, deren Folgen unabſehbar wären, da der 
Ruckſchlag auch in anderen Theilen der Monarchie zu beſorgen ſtunde. Der 
Commandirende erwiederte, daß die Truppen in den Caſernen zu iſolirt 
ſeien, um ſicher zu fein, auch Angriffe auf einzelne Militärs bei der jetzi⸗ 
gen erbitterten Stimmung nicht hintangehalten werden könnten. Die De⸗ 
putation machte darauf aufmerkſam, daß die jetzige Stellung in die Länge 


doch nicht haltbar ſei, die erſchwerte Herbeiſchaffung von Subſiſtenzmitteln 


Verlegenheiten bereiten werde, auch bei jetziger Jahreszeit das Bivouaki⸗ 
ren im Freien den Soldaten nachtheilig werden müſſe. Der Commandi⸗ 
rende erkannte dies zwar an, verficherte aber, es ſei ihm das Aufgeben 
feiner Stellung unmoglich. Die Deputation fragte noch, was ihn wohl 
bewegen durfte, ihren Wünſchen nachzukommen, worauf derſelbe erwiederte, 
es fer vorzugsweiſe die Entwaffnung des unberechtigt bewaffneten Theiles 
der Bevölkerung und das Einwirken auf die dem Militär gehaſſige Tages- 
preſſe erforderlich. Abgeordn. Pillersdorff fügte noch bei, daß die Stellung 
in ſo ferne keine bedrohliche ſcheine, als ſie nicht ſo ſehr zu einem Angriffe 
als zur Abwehr geeignet ſein dürfte, auch erſcheine beruhigend, daß der 
Eommandirende ſich nicht auf einen Befehl Sr. Majeſtät, ſondern auf die 
Weiſung des verſtorbenen Kriegs⸗Miniſters berufen habe, eine feine Trup- 
pen ſchutzende Stellung einzunehmen. (Wien. 3.) 
Wien, 14. Oktober. Der Kaiſer gedenkt fein Hoflager in Olmütz 
aufzuſchlagen, hat noch ein zweites Manifeſt erlaſſen, worin er zur Rückkehr 
zur Ruhe und Ordnung ermahnt. Auch will er den Reichstag nach Brün 
oder Olmutz berufen. Miniſter Hornboſtel hat ihn nicht zur Rückkehr nach 
Wien bewegen konnen, und deshalb feine Demiſſion eingereicht. Wir ſind 
ſonach nur noch im Beſitze des einzigen Miniſters Kraus. — Die Stellun 
der Truppen iſt ſeit meinem letzten Berichte dieſelbe geblieben, nur daß 
Wien mit jeder Stunde mehr umftellt wird, weil fortwährend neue Re⸗ 
gimenter anrucken, und die vereinigte Armee bereits 60,000 Mann zählt. 
Wie es heißt, will man die Stadt weder bombardiren noch erſtürmen 
ſondern cerniren und durch den Hunger bezwingen. Indeß entwaffnet 
Jellachich die Bewohner der Umgegend Wiens, und ſoll demnächſt auch die 
Entwaffnung der Vorſtädten Wieden beabſichtigen. — Aus Krakau erfahren 
wir, daß nur die öſterreichiſchen Truppen von dort abziehen, um gegen 
die Ungarn zu marſchiren, und daß, nach einem getroffenen Uebereinkommen, 
als Erſatz die Ya in Krakau einrücken werden. f 
Wien, 14. Oktober. Noch immer iſt es zu keinem offenen Kampfe 
gekommen; außer einigen Vorpoſtengefechten und unbedeutenden Schar⸗ 
mützel iſt nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. Es ſcheint faſt, daß es 
dem Gouvernement an Muth und Entſchloſſenheit fehle, ſo zu haudeln, als 
es die ſchwierige Lage des Augenblicks gebietet und wie der handeln muß, 
der auf ein kühnes und entſchiedenes Auftreten angewieſen iſt. Unzweifel⸗ 
haft ſtehen dem Gouvernement bereits mindeſtens 50,000 Mann in unmit- 
telbarer Nähe der Stadt zur Dispofition, und mit dieſem Truppen⸗Korps 
beherrſcht es die Kommunikation. Wie fühlbar dieſe Stellung der Truppen 
der Stadt iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Vorſtädte auf dem linken 
Donauufer dadurch von aller Zufuhr abgeſchnitten ſind und ihre Bedürf⸗ 
niſſe aus der innern Stadt entnehmen müffen. Gleichwohl dürfte, wie im 
Augenblick die Sachen ſtehen, der verſäumte Angriff Wiens ſchwer wieder 
gut gemacht werden; bereits iſt ein anderer Feind zu fürchten, die unga⸗ 
riſche Armee naht und die Vorpoſten ſollen nicht uber die Geſichtsweite 
von der Stadt ſein. In den nächſten zwei Tagen dürfte die verhängniß⸗ 
volle Stunde ſchlagen. — Nachmittags 2 Uhr. So eben wird die Stadt 
wieder allarmirt, die Thore werden geſchloſſen. Es ſcheint, daß ein An⸗ 
griff bevorſtehe, oder daß die Ungarn heranrücken (Schleſi. 3.) 
Prag, 13. Oktober. Die letzten Wiener Ereigniffe haben die Spal⸗ 
tung zwiſchen der deutſchen und der ezechiſchen Bevölkerung Prags noch 
vergrößert. Es wurden zwar Verſuche gemacht, eine Ausſöhnung zu be⸗ 
wirken, allein vergeblich. Gleich nach Bekanntwerden der Wiener Ereig⸗ 
niſſe beeilten fi einige Stimmführer der ezechiſchen Partei, das Gerücht 
zu verbreiten, als habe der hier beſtehende Deutſche Verein, der in neuerer 
Zeit eine höchſt lobenswerthe Thätigkeit entfaltet, die Bevölkerung der 
deutſchen Kreiſe Böhmens aufgewiegelt, den Wienern zu Hülfe zu kommen. 
Dieſes Gerücht fand leicht Eingang und hätte bei der Stimmung der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung gegen die Wiener leicht zu gefährlichen Ausbrüchen An⸗ 
laß geben können. Der deutſche Verein ſendete eine Deputation an die 
Slowanska Lipa, um fie zur Widerlegung dieſes unwahren Gerüchts auf⸗ 
zufordern. Dieſe Deputation wurde, wie ich höre, ſehr gut aufgenommen, 
and von dem Sprecher der Slowanska Lipa die Aufforderung geſtellt, man 


möge ſich zur Ergreifung aller 


mochten demſelben ein Mißtrauensvotum ertheifen, 


Verlaufe dieſer Tage hier ankommenden Herren 


Maßregeln vereinigen, um die Ruhe und 
Sicherheit der Stadt zu erhalten, was. auch die Deputation mit ausdrück⸗ 
licher Verwahrung ihrer getrennten Nationalintereſſen zuſagte. Allein gleich 
am nächſten Tage wurde in den ſlawiſchen Centrelblättern ein fanatiſcher 
Angriff gegen das Deutſchthum und die „Frankfurter Partei“ gemacht. 
Der Abgeordnete Hawliczek veröffentlichte gleich am Tage ſeiner Ankunft 
aus Wien einen Aufruf an die Wähler des Abgeordneten Borroſch, ſie 
damit er ſein Mandat 
niederlege und einem um die Czechen verdientern Manne Platz mache. Daß 
nach ſolchen Aeußerungen von einer Verſöhnung keine Rede ſein kann, iſt 
klar. Die von der Slowansfa Lipa nach Wien geſendete Deputation hat 
ſich von der Unwahrheit der Angabe, als wären die Abgeordneten einer 
Gefahr ausgeſetzt geweſen, überzeugt. (D. A. Z.) 
Die demokratiſche Partei, der die Haltung der ezechiſchen Abge⸗ 
ordneten in Wien ſchon Tängft mißfiel, iſt nun mit der Abreiſe der Abgeord⸗ 
neten von Wien höchſt unzufrieden, und ſoll es in Folge deſſen geſtern Abend 
zu ſehr heftigen Debatten zwiſchen den Abgeordneten ſelbſt, von denen 
einige nach Wien zurückkehren wollten, gekommen ſein. Allein die Majo⸗ 
zitat trug den Sieg davon, und fo. erließen fie nun geſtern eine Erklärung, 
worin ſie ihr Benehmen zu rechtfertigen verſuchen, allein jeder Unparteiiſche 
muß es in hohem Grade mißbilligen, daß fie jetzt, wo der Reichstag ſo 
wohlthätig hätte einwirken können, ihren wichtigen Poſten verließen. Selbſt 
ein ſonſt ezechiſch geſinntes Blatt, die konſtitutionelle Zeitung von Böhmen, 
greift die czechiſchen Abgeordeten aufs heftigſte an und begleitet die Aeuße⸗ 
rung eines Abgeordneten: „Es iſt mir lieber ein wenig Reaktion, wenn 
nur die Nationalität gewährt wird,“ mit den Worten: „Auch durch die 
Knute?“ 
— Nachſchrift. (5 Uhr.) Soeben komme ich aus einer zahlreich be⸗ 
ſuchten Studentenverſammlung. Die ſlawiſchen Agitatoren Hurban und 
Stur wiegelten in fanatiſcher Rede die Studenten zum Haſſe gegen die 
Magyaren auf, wobei auch gegen die Deutſchen bittere Worte fielen. Nach 
ihnen ſprach der Abgeordnete Rieger, er behauptete, Beweiſe in Händen 


zu haben, daß die Wiener Bewegung durch maggariſches Geld verurſacht 


ee ce en, 
Univerſität Prag in | nominell 


werde. Alle Reden wurden in der Aula der deutſchen 
czechiſcher Sprache gehatten. c 

rag, 13. Oktober, Hier ſind folgende Bekanntmachungen von Fürſt 
Windiſchgrätz und dem 
worden: 1. An die Bewohner Böhmens! 


legen mir die Pflicht auf, mit einem Theile 
Truppen zum Schutze der geheiligten ner des Monarchen und zur Wah⸗ 
rung der Einheit der konſtikutionellen onarchie mich von hier zu entfernen. 


Der nun ſchon ſeit ger umer Zeit hier beſtehende geregelte friedliche Zu⸗ 
Bewohner dieſer Hauptſtadt ge= | 
daß die ſo bedauerlichen Juni⸗ 


ſtand und die loyalen Aeußerungen der 
währen mir die beruhigende Ueberzeugung, 
ereigniſſe hauptſächlich durch fremden Einfluß herbeigeführt wurden. Ich 
verlaſſe daher die Stadt und das Land mit dem feſten Vertrauen, daß 
Ruhe und Ordnung nicht mehr geſtört werde; die Ehre und Wohlfahrt 
der Nation hängt wahrlich davon ab, daß dieſes mein 
getäuſcht werde. Prag, am 11. Oktober 1848. Fürſt 
kommandirender General. 
durch die letzten Ereigniſſe genöthigt ſind, Wien zu verlaſſen, werden einge⸗ 
laden, ſich heute um 6 Uhr Abends im Locale der Bürgerreſſouree zu 
einer wichtigen Berathung einzufinden. Zugleich wird bekannt gegeben, 
daß der Drang der Ereigniſſe es nöthig macht, ſich täglich um 6 Uhr 
Abends in dem erwähnten Locale zu verſammeln, daß demnach alle im 
i Reichstagsabgeordneten 
ihre Kollegen in werden. 
12. Oktober. Dr. 
Reichstagsmitglieder. (D. A. 3.) 

Brünn, 12. Oktober: Der Kaiſer wird heute Vormittag in See⸗ 
lowitz erwartet. Eine Deputation, beſtehend in 
3 Repräſentatjons⸗Mitgliedern und 6 Garden werden ſich nach Seelowitz 
begeben, und ihm die Aufwartung 
Mähren auserſehen hat, um von da aus die konſtitutionelle Freiheit zum 
dauernden Gemeingute für alle ſeine Völker begründen zu können. 
Kaiſer erließ folgende Proklamation: 

„An die Völker meiner deutſch⸗erbländiſchen 
mit meiner Abreiſe von Schönbrunn habe ich ein 
natur und Veröffentlichung nach Wien 
höchſte Entrüſtung und Betrübniß über die traurigen und grauenvollen 
Ereigniſſe ausſprach, welche durch die kecken Uebergriffe einer, jede Freiheit 
erdruͤckenden, zwar Heinen, aber umgemein 
ſtattfanden, 
als die Liebe der Einwohner dahin zurückzukehren. 
ſelbem den vorzugsweiſen Zweck meiner Reiſe erklärt; nämlich einen für 
den Augenblick geeignetern Standpunkt in der Monarchie zu gewinnen, von 
welchem aus ich die konſtitutionelle Freiheit zu einem wirklichen und dau 
ernden Gemeingute, 
könne, ohne die Vortheile, welche bereits meine 
irgend zu ſchmälern. Da durch die dortigen 


Berathung verſammelt antreffen 


Provinzen! Gleichzeitig 
Manifeſt zur Kontraſig⸗ 


Kenntniß gelangen könnte, wollte ich dies denen 
dere denen Gegenden, welche ich durchziehe, zur 
Herzogenburg, 8. Oktober 1848. 


Großbritannien. 


Beruhigung bekannt geben. 
Ferdinand. 


— Vorgeſtern wurde im Clonmel über Smith O'Brien das Todes⸗ 


urtel ausgesprochen. 
an ihn richtete, ob er etwas gegen das Ausſprechen 
den habe, erwiderte er: Mylords, ich beabſichtige nicht, 
Rechtfertigung meines Benehmens einzulaſſen, ſo ſehr ich 
112 55 möchte, dieſe Gelegenheit dazu zu benutzen. Ich bin vollkommen 

efriedigt mit dem Bewußtſein, daß ich meine Pflicht gegen mein Vater⸗ 
land erfüllt, daß ich nur Das gethan habe, was nach meiner Meinung die 
Pflicht jedes Irländers iſt; und ich bin jetzt bereit, Alles zu tragen, was 
mich trifft, weil ich meine Pflicht gegen mein 
Leſen Sie Ihr Urtel! (Beifall auf der 


mich auf eine 


Schleifung zur Richtſtätte, Tod durch den Strang und Viertheilung lautete. 


flüchtigen Reichstagspräſidenten Strobach erlaſſen 
Anarchie und deren gräuliche 
Folgen, die ſich leider in Wien auf empörende Weiſe entwickelt haben 
und alle Grundfeſten einer geregelten Verfaſſung zu untergraben drohen, 
der mir unterſtehenden braven 


Vertrauen nicht 
Windiſch⸗Grätz, 
— II. Die Herren Reichstagsdeputirten, welche 


; Prag, am 
Anton Strobach, im eignen und im Namen 30 anderer 


3 Kommunalausſchuß⸗„ 


zu machen und ihm zu danken, daß er 


Der 


geſchickt, im welchem ich meine 


thätigen Partei neuerlich dort 
ungeachtet ich mich entſchloſſen hatte, ohne andere Garantien 
Zugleich habe ich in 


für Alle gleich wohlthätig wirkend, begründen 
Sanktion erhalten haben, 
5 Wirren dieſes Manifeſt viel- 
leicht an feine Beſtimmung kam und ſomit auch nicht zur allgemeinen 
Provinzen, und insbeſon⸗ 


Als der Gerichtsſchreiber die gebräuchliche Frage 
des Urtheil einzuwen⸗ 


auch gewünſcht 


in Vaterland erfüllt habe. 
Galerie.) Der Lord⸗Oberrichter 
Blackburne ſprach darauf mit großer Feierlichkeit das Urtel, welches auf 


4 33ͤĩ„ͤ„4„„ ne een —y— ——— —— — — 


Das Publikum und der Gerichtshof, 


ſichtlich bewegt, der Gefangene verzog 
ten nach der 11 
nehmen. Er ſchüt 

gefaßt und verließ den Gerichtsſaal mit feſtem Schritt 
Man erwartet nicht, daß das Urtel vollſtreckt werde. 
begannen 
Nähe von 
Execution belegtes Korn bewachten, von ſieben bis acht Ve 
fallen und ermordet. — 


keine Miene. Mehre Zuh 
{ um von dem Verurtheilten Abſchied . 
elte ihnen herzlich die Hand, war vollkommen ruhig und 

Be 
5 er Id. 
die Verhandlungen im Prozeß gegen M Manus. — J 
Clonmel wurden am 8. Oktober früh drei Leute, welche 


namentlich der Generalanwalt, wg 
1 
0 


n der 


rmummten her 


Am 10. Oktober überreichte eine Deputation } 


in Dublin verſammelten katholiſchen Prälaten dem Lordlieut der 
Petition um Afnneſtirung der bei dem letzten Aufſtande Beteiligten, * 


In dem Preußenliede (ſ. Ztg. No. 207), fallt die Zeile: 
2 Und mit Freuden Alles weih', 
und der Schluß heißt: 
Bis zum Tode immer treu, 
Soll die Bruſt ihn ſchirmen 


weg / 


(D. A. 3.) 


EEE — — — 
* 


Getreide⸗ Bericht. 


g 5 Berlin, 17 Oktober. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weiz 
u Thlr. nominell. 
Roggen, in loco 23 — 30 Thlr., pro pr. Fruͤhjahr 
Thle. Okt. — Nop. und Nov. — Dez. 27½ a 27 Thlr. i 
Gerſte, große, i 


en nach Qualitt 
Sꝛpfd. 313 a 3ʃ 


in loco 2880 Thlr., kleine, 25 a 20 Thlr. 


Hafer, in loco nach Qualitat 17—18 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 18 a 17 


Thlr.“ pr. Herbſt 17 a 16%, Thlr. 
Erbſen, Kochwaare 38 40 Thlr., 

Rüböl, in loco 11½ Thlr. Br. u. bez., pr. 
Dez. und Der. Jan. 11% Thlr. Br. u. bez., Jan. — 
März — April und April — Mai 1174; a 11% Thlr. 
1 Spiritus, in loco ohne Faß 14% à 14% Thlr. ver 
Br., ½ G., pro HerbfisTermine 14% a Ya 


Thlr., pro Frühjahr 10½½ 


Futterwaage 36—37 Thlr. 
Okt — Nov. und Nov. — 
Febr., Febr — Mirz, 


k., mit Joß 16% 


Thlr. 


Berliner Börse vom 17. Oktober. 
Inländische Fonds, Plandbrief-, Komimunal-Papiere un 


— — 


0 
Fried.-Wilh.-Nordb. | 4 90.408 Salbz.u.B, 
RE 


* 


Beilage. 


= 
Geld- Course. 
Zins fuss. Brief | Geld Sem. Zinsfuss.] Brief | Geld. Gem. 
St. Schuld-Sch. a 732 781 | Kur-&Nm.Pidbr. |3# 881 — 
Seeh. Präm-Sch, | — | Se | Schles. do. 32 2 — 
K. & Nin. Schldv-. 3 — | — do. Lt. B. gar. da. 3 )) — — 
Berl. Stadt- Obl. 34 — — br. Bk-Auth-Sch. — | 843 > 
Westpr. Pfübr. #| 814 804 j 
| &rosh. Posen do. 4 951 | — | . Friedrielsd'or :, 1372 1374 
do. 0. 3 774 | In And. Gldm. 48 tir. — | 185 | 128 
Ostpr. Pfandbr. 34 — | 864 Bisconto „ 44 
Pomin. do. = 891 N j 
x — — — 
Ausländische Fonds. 
Russ Bamb.Cert.| 5 — mn | Poln. neue Pfdbr. 4 903 5 
do. b. Hope 8 4. 8. 5 | +. 500 K 1 
Sr Auen le — — do. Part. 300 Fl. 4 66° 66: | | 
uo. do: l. 4. 4 - do, do. 300 Fl. 94 — 
do. Stiegl. 24 4 4 82 3 Hamb. Dener-Cas 34 — RR F 
do. do. 5 A. | All 3 do. Stuats-Pr. Aul |__ — 2 
do. v.Rtlsch- Ist. 5 — — Holl. 2 oo lut. 25 — e 
do. Poln. Schatz 4. 644 645 1643 Kurh. Pr. O. 46th. | _| — je | 
do. do. Cert. 1. A5 79% I Sard. do. 36 Fr. | | — — 
a dcl. L. B. 200 Fl. — 134 — N. Bad. do- 35 Fl.. a 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 904 2 4 
K : - 11 - \ 
Eisenbahn-Actien A 
stamm Actien, 8 2 Taßzes- Cours. Eriorit-Aetienſg Tages- Conz 
815 81 
Berl. Auh. Lit. A.B 47 834 B Berl-Anhalt 484 B. 
do. Hamburg 42563 B. do. Hamburg. . 4489 bz. 
do, Stettin-Stargard 4 6 862 bz. a0. Potsd.-Magd. . 4774 6 
do. Potsd.-Magdebg. 44513 bz. u. G. do. U 5.86 bz. 
Magd.-Halberstadt 44 7 102 G. do. Stettiner, -.- | 4195 bz. u. 6. 
do. Leipziger | A 15 — Magdb.-Leipziger A 
| Halle-Thürfuger + = 4 04 bz. Halle- Thüringer . . 4382 B. 8th 
Cblu-Mindeen 32, 733 8. Cöln-Minden 38 883 6. 
do. Aachen 4| 4 521 B. Rhein. v. Staat gur. 4 — 
Bonn-Cöllns * 4 264 do. 1 Priorität. Ak ch 
I Düsseld - Elberfeld 44 — do, Stamm- Prior, 4068 B. i 
| Steele-Vohwiuke 4 — 30 .f büsseld.- Elberfeld „ 4 — 
Niederschl. Märkisch, [341 68 B. 674 bz Niederschl.-Märkisch. | 582 ba 
do. Zweigbabu “| 4 — ai), Uo do 51933. l. ) 
Oberschles. Litr. A 336874 bz. u. G. do. UI. Serie.. 430884 6. 1 
do Litr. B. 320 6873 bz. u G. do Zweigbaln . 55 } 
Cosel-Vderberg 4 e pr do. do. A 
Breslau-Freiburg. 4 5 Üherschlesische las 
I Krakau-löhersehles-, - 2 Cosel-Oderberg — 
Bergisch. Märkische 1 Steele- Vohwinkel 3 2 15 
Stargard- Posen 4 653 6. Breslau-Freiburg Mr 
Brieg-Neisse Ae ; 
Quittungs- = Ausl. Stamm- 
Bogen. B N Actien, 4 
Berlin-Anhalt Lit. B. 460 89 B. 823 6. Dresden- Görlitz 479 5 
Hagdeb.- Wittenberg 460 — Leipzig-Dresden . » 44 
| Aachen-Mastricht . . 430 . 7 Chemnits-Risa . . | Al 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächsiseh-Bayerische | 44 — 

2 L Kiel-Altona — 
enen | 5 Amsterdam - Rotterdam 4 2 AR 
Ludw.-Bezbach 21 El. | 490 — wake 343 B. 

Pester 26 Fl. 418 | — Aut 


1. 


99 


a * a 


Beilage zu 


No. 210 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 18. Oktober 1848. 


Verſammelt in hoher Kammer 2 - 
Sitzt eine trotzige Schaar, 
Die treibt mit Meißel und Hammer 
Ein Handwerk wunderbar. 


Es liegt eine goldene Krone 
Vor ihnen auf ſchwarzem Tiſch, 
Sie brechen daraus die Steine 
Und theilen ſie unter ſich friſch. 
Und wo den Streichen und Schlägen 
Trotz bietet das edle Metall, 
Da brauchen die Scheidekünſtler 
Der giftigen Waſſer Schwall. 


Heut thäten ſie ſchon abſtreifen 
Mit gottvergeſſener Hand 
Den ſchönen güldenen Reifen, 

Der feſt die Krone umſpannt. 

Bald, bald nun ſinkt ſie in Trümmer, 
Ein Stern der vom Himmel fällt! — 
Was fol auch das goldene Geflimmer 
Wenn's Gottes Gnade nicht hält? 


Den 12. Oktober 1848. N: 


—— — 


Berlin⸗Stettiner Eiſ enbahn. 


Im Monat Septbr 1848 betrug die Frequenz auf 
der Hauptbahn: - 
24,980 Perſonen, 
Dun ER. 29,602 Thlr. 2 ſgr. 
108,124 Etr Guter, 
davon Einnahme 
Extraordinair 


— — 


A pf. 


19,835 Thlr. 12 ſgr. 6 pf. 
328 Thlr. 20 far. — pf 


zuſammen 49,760 Thlr. 4 far. 10 pf. 


Gegen die Einnahme im : 

er. 1847 von . 59,231 Thlr. 6 ſgr. I pf. 
alſo weniger ab Thlr. 1 far. 3 pf 

—— — — ne 
Bekanntmachung. 

Der unterzeichnete Verein ladet zu der auf den Aten 
November c., Mittags 12 Uhr, in Berlin anberaumten 
General⸗Verſammlung alle Mitglieder des Vereins zu 
einer zahlreichen Theilnahme ein. 

Berlin, den löten Oktober 1848. 

Der Verein zum Schutz des Eigenthums und zur 
Förderung des Wohlſtandes aller Volksklaſſen. 
Das Direktorium des Ausſchuſſes. 

v. Bülow⸗Cummerow. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleihers Padur ſollen die 
bei demſelben niedergelegten bereits verfallenen Pfän⸗ 
der, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Leinenzeug und Betten ꝛc. am 20jten Novem⸗ 
ber c. und an den folgenden Tagen, jedesmal von 
9 Uhr Vormittags ab, im Geſchäfts-Lokale des zc. 
De Roßmarkt No. 700, durch den Commiſſionsrath 

eisler öffentlich verſteigert werden. 

Demgemäß werden alle diejenigen, welche bei dem 
ꝛc. Padur Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 Mo⸗ 
naten und länger verfallen ſind, aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, oder 
Falls fie gegen die eontrahirte Schuld gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, ſolche dem Gerichte 
zur weikern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkaufe der Pfänder verfahren, aus dem ein⸗ 
kommenden Kaufgelde der Padur wegen ſeiner im 
Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, der 
etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter mit Ein⸗ 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehört 
werden wird. 

Stettin, den 3lſten Auguſt 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Sicherheits Polizei. 
e 

Der Arbeitsmann Carl Gottlieb Fettckenheuer aus 
Grabow bei Stettin, welcher wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
ftahls ſich in Haft befand und nach dem erſten Artel 
zu zwei Jahr Juchthausſtrafe verurtheilt war, ift heute 

ittag aus der" Kuſtodie entſprungen. Sämmtliche 
Civil⸗ und Militcnir⸗Behörden werden erſucht, auf den⸗ 
ſelben Acht zu hachen, Ihn im Betretungsfalle zu ver⸗ 
haften und gefeſſelt unter ſicherm Geleit an die unter⸗ 
zeichnete Behörde abriefern zu laſſen. 

Stettin, den 16ten Oktober 1848. i 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
f Kriminal⸗Deputation. 

x Signalement. Familien » Name, Fettdenpeuer; 
Vornamen, Carl Gottlieb; Geburtsort, Zehden; Auf 
enthaltsort, zuletzt Grabow bei Stettin; Religion, 
evangeliſch; Alter, 36 Jahre; Größe, 5 Fuß 6 Zoll; 
Haare, braun; Stien, frei, breit; Augenbraunen, blond; 
Augen, blau; Naſe, länglich, ſpiz; Mund, gewöhnlich; 
art, blond, etwas ſtarken Schnurr⸗ und Kinnbart; 
; hne, vollſtändig; Kinn, ſpitz; Geſichtsbildung, läng⸗ 
ich; Geſichtsfarbe, gefund; Seflalt, unterſetzt; Sprache, 
deuiſch. Beſondere Kennzeichen; etwas Pockennarben. 


in unſerem Inſtrukttonszimmer auf dem Rathhauſe 


ſilien, ſtehen unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 


Bekleidung. Ein Hemde, ein Paar blaue Strümpfe, 
ein Paar Schuhe, zwei Paar blau und weiß geſtreifte 
Drillichhoſen, wovon das eine Paar das geſtempelte 
Zeichen ‚Custedie“ trägt, ein Paar braune Buckskin⸗ 


te 9 2 
FFCCCC ER EE 
E73 Zum beborſtehenden Markt empfehlen wir 54 
unſer vollſtändiges Seiden-Waaren- Lager 
. eigener Fabrik, als: 


hoſen, eine braune Atlas⸗Weſte mit ſchwarzen Streifen, | J zupa ten, u. Taſcheutücher, Sammet 
hee eee ee Me Sg 
mit Sammetkragen und Aufſchlägen, eine blaue Tuch⸗ 38 Chine, Dammaſt, glatte und geftreiſte 4 


mütze. 


Entbin dungen. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
Frau von einem Knaben, zeigt hierdurch, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, an H. Krüger. 


Lüftrines, Schürzen, Shawls ꝛc., fo wie 
Thybets und Cachemires in allen modernen 
Farben. 5 

Zum Ausverkaufe haben wir. geftellt: 
geftreifte ſeidene Foulard⸗Kleider, a 5 Thlr., 
ſchwarze und coulkhrte geſtreifte Lüſtrines, 


* * * 


* 


5 5 4 a8 Thlr., 
ee eee ne 2 franzöſiſche ſchwere Roben, früher 50 Thlr., 
— — — — — — 1 * jetzt 25—30 Thlr. 
Gerichtliche Vorladungen. % Auguſt Müller & Sohn, 


34 Seiven - Waaren - Fabrikanten aus Berlin, 

am Roßmarkt No. 718 b., beim Möbelhändler 

75 Lindenberg. a 

3 Ferner befindet ſich bei uns ein Commiſſions⸗ 

I Lager angefangener u. fertiger Sticke⸗ 

reien zu en gros Preiſen. \ 
Wiederverkäufern Rabatt. 
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Einmal gebrauchte Matten verkaufen, um damit z 
räumen, 100 Stück zu 7 Thlr. ö 
Schreper & Comp. 


Danziger Herings⸗Laake, 2 
rein und ſcharf, offerirt - 
Julius Roh leder. 


Edietal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an die auf dem Hauſe No. 
41 hierſelbſt Rubriea IM. No. 6 eingetragene Obliga⸗ 
tion des Kaufmanns Seibel Meyer Fränkel vom Iften 
November 1819 über das bereits berichtigte mütterliche 
Ausgelübde der Geſchwiſter Hanne und Julius Fränkel, 
von 72 Thlr. 13 ſgr. 6 pf. und Zinſen, als Eigen⸗ 
thümer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber Anſpruch zu machen haben, werden aufgefor⸗ 
dert, denſelben in termino 
den 19ten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 


* N NRNR AAA 


hierſelbſt anzumelden, widrigenfalls ſie damit präklu⸗ 
dirt werden und das erwähnte Inſtrument für amor⸗ 
tiſirt erklärt wird. 1 
Coerlin, den ten September 1848. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— ne 


Subhaſt ationen. 


Ein geſundes ſtarkes Einſpänner⸗Pferd ſteht billig 
Nothwendiger Verkauf. zum Verkauf. Näheres in der Expedition d. Blätter. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der großen Wollweberſtraße bele⸗ 
gene, dem Töpfermeiſter Eduard Friedrich Wilhelm 
Hahn und deſſen Ehefrau zugehörige, auf 5662 Thlr. 
abgeſchätzte Wohnhaus nebſt der dazu gehörigen halben 
Hauswieſe, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten Mai k. J., Vormittags 11 Uhr, 

1 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 


Auktion en. 


Auktion am ligten Oktober c., Vormittags 
9 Uhr, Ppelzerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbeln aller Art, 
Haus- und Küchengeräth. Reisler. 


Vermiet bungen. 


Breiteſtraße No. 409 wird die Zte Etage am iſten 
November miethsfrei. 5 


Mönchenſtraße No. 469 iſt den Jahrmarkt über eine 
Stube zu vermiethen. Näheres 2 Treppen hoch. 


Eine Parterre-Wohnung von 3 Studen und Zebe⸗ 
hör, ſo wie eine möblirte Stube iſt zum 1ſten No⸗ 
vember kl. Domſtr. No. 764 zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 542 iſt parterre eine möblirte Stube 
zu vermiethen. 


a 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenfeite, iſt zum After 
April 1849 die 2te und gte Etage, jede eben 
5 Stuben, Kammern, Küche, Keller und Waſchbaus zu 
vermiethen. 


Verkäufe unbeiveglicber Sachen. 
Bekanntmachung. 


Die außerhalb hieſiger Stadt, bei der Prittowſchen 
Mühle belegene neuerbaute Reperbude nebſt allen Iten- 


Es iſt in dem Landhauſe der Prin 
vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſtehend 115 1 
Wohn⸗ und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zus 
behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder große 
O derſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. 


kaufen, und kann zu jeder Zeit übergeben werden. 
Swinemünde, den 15ten Oktober 1848. 
Frieß sen., Zimmermeiſter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


aus Berlin, 

N A bizſigen Blade, 
N I * 

im Fürſten Blücher, 

Zimmer No 2, N 
wird dieſen Markt eine große Auswahl 
fertiger Mäntel, und zwar in den neueſten 
Stoffen, in Seide ſowohl wie in Wolle, zum 
Verkauf ſtellen. 

Sämmtliche Mäntel find nach den neueſten 
Pariſer Modellen aufs geſchmackvollſte gear⸗ 
beitet, und ſehe ich demnach einem recht zahl⸗ 
reichen Zuſpruch entgegen. 

DE Die Rauchwaarenhandlung von R. Strauch 
aus Cüſtrin beſucht auch in dieſem, wie in frühern 
Jahren, den Stettiner Markt mit einem reichhaltigen 
Lager fertiger, ſo wie ungearbeiteter Pelzwaaren für 
Herren und Damen, und empfiehlt beſonders in dieſem 
Jahre ein reiches Lager fertiger Schuppenpelze zu 
billigen Preiſen, ſo wie auch für Fuhr⸗ und Arbeits⸗ 
leute unüberzogene ſchwarze und weiße Pelze und 
e Sund ih hut 

er Stand ift wie gewöhnlich in der Loniſenſtr 
No. 752, im Hotel de Rule“ G. R. S krach 


Neuen Isländiſchen Flach 
offerirt billigſt ; Sn: R Gch . 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, be 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Pibcen neh 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. £ 


Breiteſtraße No. 395 iſt die 2te Etage, beſte 
aus 5 Stuben, 2 Kabinets, gemeinf cen 
kenboden, Waſchkeller und ſonſtigem Zubehör, zum iſten 
April 1849 anderweitig zu vermiethen. 2 


Eine Remiſe iſt zu vermiethen auf dem St ſchen 
Holzhofe. ; ! Wen 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 
Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, 2 E 
= 6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 
Anme 1 15 6 0 Speifelammer, 
enfammer, gemeinſchaftli 5 
Trockenboden iR em Ra und 


zum Iften April im Ganzen ode 5 
miethen. 3 r auch getheilt zu ver 


Eine Stube, Kammer nebft Zubehör, parterre, it 
zum iſten November zu vermietben grof t 
ſtraße No. 561. 3 iethen große Wollweber⸗ 


Heumarkt No. 38 iſt zum Iften November c. ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Ein geräumiges möblirtes Zimmer für einen auch 
zwei Herren ſteht zu vermiethen Baumſtraße No. 998, 
eine Treppe hoch. 5 5 


Große Wollweberſtraße No. 559 iſt eine möblirt 
Stube nebſt Schlafkabinet, parterre, zum iften Noe 
vember d. J. zu vermiethen. 5 


1 


= 


u 


in mehre 
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| Großer Ausverkauf = 


eines Sehr. bedeutenden Seiden⸗, Manufactur⸗ und Mode⸗ 
b or Waaren⸗Lagers aus Berlin | 


im Hotel de Prusse, eine Treppe, 


Louiſenſtraße No. 732. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß während des bevorſtehenden Marktes am hieſigen Orte ein von 
einer auswärtigen Fabrik zum Ausverkauf übergebenes, aufs Brillanteſte 
aſſortirtes Lager der modernſten 


= Kleider und Mäntelſtoffe, 


f ſowie ein großes Lager 
Long ⸗Shawls und Umſchlagetuͤcher, 
frunzöſiſches, Lyoner und Wiener Fabrikat, 

zu ven allerbilligſten Fabrik⸗Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 
Die Quglität der angeführten Wagren iſt ſo überraſchend gut, die Preiſe 
derſelben fo unglaublich billig, daß jede fernere Anpreiſung unnbthig iſt, und 
wird daher nur auf nachſtehende Artikel beſonders aufmerkſam gemacht: 


Couleurte Seidenzeuge . 


ren hundert verſchiedenen Muſtern, in changeant glatt, geſtreift 
und karrirt, in den herrlichſten hellen und dunklen Farben, 

a Elle 15 ſgr., 17% gr., 20 gr., 22 ½ ſgr., 29 ſgr. und 1 Thlr., oder die Robe 6 Thlr. 25 ſgr., 
7 Thlr., 7 Thlr. 15 fgr., 8 Thlr., 9 Thlr., 10 Thlr., 11 Thlr., 12 Thlr., 15 Thlr., bis zu den 
eleganteſten Roben von 15 bis 30 Thlr. \ 


Schwerſte Moiree und Atlas, a Elle 25 ſgr., 1 Thlr., 1 Thlr. Sign, 
Baſt⸗ und Fonlard⸗Roben, a 4 Thlr. 15 ſgr > Thlr., 6 Thlr. 


Hecht Italieniſche ſchwarze Seidenzeuge, 


a Elle 15 ſgr., 16% ſgr., 17% ſgr., 20 ſgr., 21%¼ ſgr., 22½ ſgr., 25 ſgr., 1 Thlr., oder die Robe 
6 Thlr. 15 gr., 7 Thlr., 7 Thlr. 15 ſgr., 8 Thlr., 9 Thlr. 10 Thlr., 11 Thlr., 12 Thlr., bis zu 
den allerſchwerſten Roben von 14 Thlr. bis 18 Thlr. 


Aechte franzöſiſche Thybets in allen Farben, a Elle 15 fgr., 17½ ſgr., 20 ſgr., 

doppelbreite fagonnirte Thybets, a Elle 10 ſgr. 12% ſgr., 15 ſgr., 

Thybets mit Seidenſtreifen, a Elle 10 fgr., 12½ ſgr., 15 ſgr., 20 ſgr., 
fasgonnirte Orleans und Camlots, a Elle 7 ſgr., 7½ ſgr., 10 ſgr., 

Mousseline de laine-Roben, a 2 Thlr., 2½, 3, 4, 5, 6 Thlr., 

feinſte Cachemir⸗Roben, 5 bis 8 Thlr. 

Die jetzt fo beliebten einfarbigen und mit Streifen Mix Lustre- und Gros de Berlin-Roben, 
a3 Thlr., 4 Thlr., 4 Thlr. 15 ſgr. und 5 Thlr. Sehr viele Arten von halbwollenen Kleider⸗ 
ſtoffen, a Robe 1 Thlr. 15 ſgr. und 2 Thlr., ſo wie viele andere ſehr preiswürdige Gegenſtände. 

Es befinden ſich außerdem in beveutenden Vorräthen auf Lager: Shawls in Wolle, Cachemir, 
Seide und Sammet, Umſchlagetücher in Cachemir, Seide, Crepp de Chine, Crepp de Chine brode, 
geſtickte Roben a Bordure und Plains, Franzöſiſche Jacconets, ächte Sammete in allen Farben und 


eine bedeutende Parthie ächt Oſtindiſcher Taſchentücher, a 20, 25 far, 1 1½ Thlr. 
Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich 
Hotel de Prusse, eine Treppe, 
| Louiſenſtraße No. 732. 


er 


1 Thlr. 10 ſgr. 
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ak Das größte Lager 
Berliner Damen⸗Mäntel, Bournous, 
Viſites, Mantillen u. d. m. 


C. Isaac aus Berlin, 
Königliche Bauſchule No. 1, 


bezieht den bevorſtehenden Markt 5 l 
a in Stettin abermals "EM 
mit einer brillanten Auswahl 5 


pbprachtvollſter Mäntel und Bournous, EN 
von den ſchwerſten ſeidenen und neueſten wollenen Stoffen nach ganz neuen Fagons ange⸗ 
fertigt. Die Preiſe, welche außergewöhnlich billig geſtellt ſind, und zwar: 

zu 5, 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20 bis 40 Thlr., 

laſſen nichts zu wünſchen übrig. 5 

Das Lager befindet ſich während dieſes Marktes 

Louiſenſtraße No. 731, im Hauſe des Fuhrherrn Herrn Mielentz. 


Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


0 c h 6 W 


0 trages ausgeführt. 


N wird angenommen auf dem Schmidtſchen 


= 


See 


=> 


N ftattgefunpene Verlobung anzeigen werde 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Knabe der Luft hat die Schneider-Profeſſſgnn 
erlernen, kann ſofort bei mir Ih Drefefion g 
Zerrenthin, Heumarkt No. 26 


Ein Marqueur findet am Iften Nover ine S 
Laſtadie No. 84. e Stell 

Ein erfahrener Kücenmeihen,. der geneigt j 
Engagement in den ruſſiſchen Offerten ei 
nehmen, erfährt das Nähere bei dem Unterzeichnen 

Garden bei Greifenhagen, den 7ten Oktober 1540 


C. v. Baranoff. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Diejenigen meinerge, 
ehrten Gönner, ift 9 
während meines Hier 
ſeins Brillen u. Ofifer 
von mir erhalten, eig 
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nicht vollkommen zufriedengeſtellt fein ſollten, eine Ju 


änderung wünſchen oder ſonſt noch meines Rathes be 

dürfen, erſuche ich, bis ſpäteſtens den DO d. M. 4 
ſich gefälligſt zu melden; mit Vergnügen werde ih 
etwaigen Mängeln abhelfen. 10 


. Opernkucker, Feruröhre, Mi 
crostope, Lorgnetten, Thermometer 
Alkoholometer, Aöérometer, Reißzeuge, 
Zirkel, Reißfedern ꝛc. de., habe lch Ükbentennr 
Auswahl zu den möglichſt billigſten Preiſen vorräthig. 
D. Kochn, b 

Hof⸗Opticus aus Schwerin, 
Drei Kronen. 


Fu nn 


8 


N 10 Thaler Belohnung. ER 9 

Am laten Vormittags iſt von einem verwach ſenen 
Manne (angeblich Bilderhändler) eine goldene Cylind. 

Repetiruhr nebſt kurzer goldener Kette, mit ſilbernen 

Zifferblatt und römiſchen Zahlen, geſtohlen worden, 

a ale dem, welcher die Uhr wieder here 


— —— 7 


Beachtenswert. n 
Immer mehr Ausdehnung ſcheint die ſchreckliche 
Cholera⸗Epidemie zu geſvinnen, und halte { Ri 
demnach für Pflicht, die ſich hier gegen Einwirkung 
derſelben ſo ſehr bewährt gezeigten Doctor Loeper 
bittere Nagen⸗Tropfen zu empfehlen. Der Preis 
pro Dutzend Gläſer ift 1½ Thlr., Emballage bei Ver⸗ 

ſendungen 2½ ſgr. pro Dutzend. N 5 
Beſtellungen werden nur gegen Beifügung des Dre 


öge man dieſe Offerte nicht als eine gewöhnliche 
Anpreiſung betrachten, ſondern derſelben die berdienende 
Anerkennung ſchenken. 5 N 
Philipp Loe wer, 
in Stettin, Speicherſtraße No. 52. 


u 


Zink, Eiſen und dergleichen zur Lagerung im Freley 9 
Hole, 


Alte Lampen ꝛe. werden in 24 St. ger. reg a 
neu lackirt bei W. Kretzer, Fuhrſtraße No. 850. 


n « ht 
Aflen- Theater, 

vor dem Königsthore. 17 
[[ Heute Mittwoch den 18ten Oktober große Vor- 
ſtellung der 4füßigen Künſtler-Geſellſchaft. Anfang 
6 Uhr. J. Schreyer, 


Der Finder eines am löten d. M. früh in eiuer ! 
Droſchke oder in der kl. Papenſtr. verlornen Ueberz 0 
ſchuhes wird gebeten, deſiſelben in der kl. Papen 
No. 307, 1 Treppe hoch, abzugeben. * 
I N: 

Concert à la Strauss 
wird morgen Donnerſtag den gten, Abends 7 Ul 
im Schützenhauſe ſtattfinden. Entree a Perſ. 23 r. 


* 


Leder⸗ Handlung 5 


W. KORNFELD 
aus Berlin 1. 


befindet ſich zum bevorſtehenden Stettiner Markt 1 
derum im Hauſe des Herrn F. W. Mauer A 
x Heumarkt. 


335 Beſondere Anzeige. h ur 

Den annongmen Anzeiger der Verlobung 7 

Tochter Hulda mit dem Schiffs ⸗Kapitamn Sine 
P. Kühm, bitte ich, künftighin ſich nur un 2 70 
eigenen Familien -Verbälktniſſe 6 e die 
und es mir zu überlaſſen, auf welche Weſſe wi 


Ehrhardt, Bädermeiflete 


11 5 


